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Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
dum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 
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Egal, ob Boulangiſten, Republik mer und Monarchiſten, in dieſem 
Punkte blaſen ſie alle dieſelbe Trompete und man muß die un⸗ 
um einzuſehen, 


S die Blätter aller Parteien in ganz gleichem Maße hin. 


geheure Macht der Preſſe in Frankreich kennen, 
welche Folgen dieſes wüthende Geſchrei hat. Eine Belehrung 
oder Bekehrung iſt abſolut unmöglich. Mit Ausnahme der 
ruſſiſchen Zeitungen haben diejenigen aller Länder gerade heraus 
gejagt, daß die Franzoſen närriſch ſeien, wenn fie Elſaß = Zoth- 
ringen jetzt noch für ſich reclamiren wollten; ganz gleichgiltig, 
hier iſt abſolut keine Aenderung zu erwarten. Man iſt in Paris 
in einer Stimmung, die keinem Potentaten nur das Betreten 
des deutſchen Reichslandes verzeiht; wurde doch der arme Schah 
von Perſien, dem der deutſch⸗ franzöſiſche Streit ganz ſicherlich 
höchſt „wurſt“ iſt, ſelbſt via Schweiz nach Süddeutſchland 
ſpedirt, nur um nicht durch Elſaß - Lothringen zu kommen. 
Wenn wir uns an die ſchönen Friedensreden erinnern, die 
bei der Eröffnung der Weltausſtellung und während derſelben 
gehalten wurden, ſo kann man ſich eines ironiſchen Achſelzuckens 
nur ſehr ſchwer erwehren. Die pariſer Regierung denkt, und 
die pariſer Blätter lenken das Volk nach ihrem Sinn, und die 
Preſſe iſt, was Elſaß Lothringen anbetrifft, mächtiger, als es je 
eine Regierung ſein wird. Die Ausſtellung iſt als großes 
Friedenswerk hingeſtellt und gefeiert worden. Dazu geholfen, 
eine Neigung zum wahren Frieden, eine Achtung vor den be⸗ 
ſtehenden Verträgen in Frankreich hervorzurufen, hat ſie aber in 
keiner Weiſe. Es iſt heute noch Alles genau ebenſo, wie vor 


Es hat nichts geholfen. 
Nirgends, auch im deutſchen Reiche nicht, iſt den Franzoſen 
beſtritten worden, daß fie mit ihrer Welt- Ausſtellung in Paris 
einen ſehr hübſchen Erfolg erzielt haben, den auch die Energie 
und Thatkraft, mit welcher das koſtſpielige Rieſenwerk in An⸗ 
griff genommen, unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen zur Vollen⸗ 
dung gebracht und durchgeführt wurde, vollauf verdienen. Aus 
allen Ländern find Beſucher der Ausſtellung nach Paris ge⸗ 
kommen und Präſident Carnot hatte Recht, wenn er kürzlich auf 
dem Bürgermeiſter = Bankett von einem bedeutenden friedlichen 
Erfolge der Republik ſprach. Nach ihrer Art haben ſich die 
pariſer Blätter auch gar nicht genirt, das geſpendete Lob anzu⸗ 
nehmen und ſie haben, die geringe Beſcheidenheit der franzöſiſchen 


Blätter iſt ja ſprichwörtlich, aus dem bedeutſamen Erfolg einen 
einzig daſtehenden Rieſenerfolg gemacht, wie ihn die Welt noch 
nicht geſehen. Das iſt nun freilich eine Rieſenübertreibung, aber 
man ſollte annehmen, daß Leute, die ſich mit ſolchen Gedanken 
tragen, nun auch ihre geſammten Anſchauungen darnach ein⸗ 
richten. Gerade das Gegentheil! Die franzöſiſche Regierung 
halte es nicht unterlaſſen, vor Antritt der Reiſe des deutſchen 
Kaifers nach Eljaf = Lothringen die Blätter freundſchaftlich zu 
iche ſich bei der Beſprechung dieſes Aüsfluges möglichſte Vor⸗ 
5 aufzulegen. Das geſchah auch ein paar Tage. Die Jour⸗ 
glan a in einiger Verblüffung über den außerordentlich 
Straßb en und herzlichen Empfang der deutſchen Majeftäten in 
pfar urg und bemühten ſich vorerſt, den Eindruck dieſes Em⸗ 
5 15 abzuſchwächen, indem ſie behaupteten, nur auf Commando 
Feſt sehörden jeien Fahnen ausgeſteckt worden, die erſchienenen 
x gäſte ſeien Badenſer geweſen, die ſchmucken Elſaß⸗Lothringe⸗ 
innen maskirte Beamtentöchter und was dergleichen Späße mehr 
waren, bei deren Erzählung die drolligſten Confuſionen mit 
unterliefen. Dann aber war man des trockenen Tones ſatt, 
Ausſtellungsfrieden und Ausſtellungsſtolz wurden vergeſſen und 
die letzten Tage haben ein nicht wiederzugebendes wüſtes Ge⸗ 
ſchimpfe gebracht, Alles nur deshalb, weil es der deutſche Kaiſer 
unternommen hat, das durch den Vertrag von Frankfurt a. M. 
am 10. Mai 1871 Deutſchland wieder zugeſprochene Elſaß-Loth⸗ 
ringen zu beſuchen. Für die pariſer Zeitungen bleibt das deutſche 
Reichsland franzöſiſch, zum mindeſtens muß die Beſitzfrage offen 
gelaſſen werden und daß die Bevölkerung ebenſo denkt, darauf 
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Intrigante Fäden. es 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(13. Fortſetzung. 
„Ich habe immer gehört, es ſei von größter Wichtigkeit, 
ſchön, als reich auf die Welt zu kommen, und fürwahr, ich 
glaube es. Ich habe als Bettler das Licht der Welt erblickt, 
meine Mutter friſtet das Leben durch ihrer Hände Arbeit und 
10 ater, — nun — je weniger ich ſeiner gedenke, deſto beſſer 
iſt es. Von ihm erbte ich die Schönheit der Erſcheinung und 
die Nobilität der Geſinnung. Aber was wäre ich, wenn nicht 
in meinem achten Jahre meine Schönheit und mein Geſang die 
ufmerkſamkeit Madame Latard's erregt hätte, daß fie, die eine 
reiche, kinderloſe Wittwe war, mich adoptirte? Ich wurde zur 
Schule geſchickt, vornehm gekleidet und unaufhörlich geliebkoſt 
129 verwöhnt. In mein ſechszehntes Lebensjahr fiel eine kleine 
Epiſode mit einem gefälſchten Wechſel; doch man vertuſchte die⸗ 
ſelbe. Der Diebſtahl von Madame Latard's Diamanten aber 
Near mich für immer aus ihrem Hauſe und ich mußte mit 
toth und Entbehrungen vier volle Jahre lang kämpfen. Da 
bee eee e nee 
u fi 
Alerander de Saint:Claire anne" Bro Mans 


Nach abermaligen drei 
Jahren war es, daß der Zufall mir d de Lauf 
und Marie in den Weg führte. Ich dag e 


ſchöpfliche Geldquelle gefunden zu haben, i 
pinſel auf die Idee gerathen mußte, weber ae 
Erbe erblickte das Licht der Welt, und vorbei war es mit Marie's 
glänzenden Ausſichten. Da faßte ich auf den gelungenen Plan 
mein Glück in der neuen Welt zu verſuchen. Ich durchreiſte die 
Enteinigten Staaten und als ich dies müde war, kam ich nach 
agland. Es muß meine Beſtimmung geweſen ſein, denn für⸗ 
hier e, auf Rosegg habe ich mein Glück gefunden. Reichthum iſt 
5 d mehr als ich je erwarten konnte. Freilich iſt es 
ut, daß, Sch dieſes halbwüchſige junge Geſchöpf, welche die 
in all der Herrlichkeiten iſt, abſolut mit in den Kauf nehmen 


dem 1. Mai. 


Tagesſchau. 

Der in der Marin ebeſtechungsangeleg en⸗ 
heit verfolgte Kaufmann Warnebold aus Bremen, der ſich am 
Sonnabend freiwillig dem berliner Gericht geſtellt hat, hofft auf 
baldige Freiſprechung. 

In der Mitte dieſer Woche wird der Kaiſer bekanntlich den 
großen Feſtungsmanövern bei Cüſtrin beiwohnen. Ueber 
die Vorbereitungen zu denſelben wird von dort berichtet: Eine 
Abtheilung Luftſchiffer iſt auf dem Manöverfelde eingetroffen, 
das ſchon feit einigen Abenden electriſch beleuchtet wurde. Am 
Dienſtag iſt mit der Beſchickung der Feldſchanzen begonnen, die 
bei Tſchernow und Säbzig errichtet ſind. Eine mächtige Feld⸗ 
ſchanze führt den Namen „Hexenberg“. Sie iſt mit Revolver⸗ 
kanonen und Feldgeſchützen ausgerüſtet, während die Flanken 
noch durch zwei kleinere Feldſchanzen gedeckt ſind. Die Schanzen 
ſind untereinander durch Laufgräben und unterirdiſche Cabel in 
Verbindung geſetzt. Ferner leiſten Minen, Verhaue von Draht: 
geflecht und Gruben mit ſpitzen Fählen dem anſtürmenden 
Feinde den nöthigen Widerſtand. Der Feind iſt auch darauf 
vorbereitet und hat ſich u. A. mit einem ganz neuen Ausrüſtungs⸗ 
ſtück verſehen, mächtigen Scheeren, mit denen die Drahtverhaue 
zerſchnitten werden. 

Es iſt von der „Poſt“ mitgetheilt, daß der preußiſche 
Finanzminiſter von Scholz vorläufig auf ſeinen Poſten nicht 
muß, denn ſie iſt anſpruchsvoll und durchaus nicht ſchön. Aber 
man kann eben nicht Alles ſo vollkommen haben, wie man es ſich 
in dieſem irdiſchen Jammerthal wünſcht. Der alte Baron wird es 
ohnedies nicht lange mehr machen, und vorher werde ich ihn noch 


det Alexander de Saint⸗Claire für immer vom geſellſchaftlichen 
Horizont und Niemand kennt mehr einen ande ren als Alexander, 
Lord und Baron auf Rosegg!“ 

Unter dieſen goldenen Zukunftsträumen, welche er ſich im 
Selbſtgeſpräch ausmalte, hatte er den Gaſthof des nächſten Ortes, 
wo er Wohnung genommen, erreicht und ſtieg jetzt, ein luſtiges 
Lied vor ſich hin trällernd, eiligen Schrittes die alte, gewundene 
Treppe empor, welche zu ſeinem Zimmer führte. Daſſelbe betre⸗ 
tend, ſah er, nachdem er Licht angezündet, vor ſich auf dem Tiſch 
einen Brief liegen und Mißmuth überflog ſein Antlitz. Es war 
ihm dieſer Anblick in den jeltendften Fällen angenehm, weil Briefe 
an ihn entweder von Geſchäftsleuten herrührten, welche Zahlung 
forderten, oder von einer Frau, von welcher Nichts zu hören ihm 
das Allerliebſte war. 

„Von Marie, — beim Jupiter!“ rief er, nachdem er einen 
flüchtigen Blick auf das Schreiben geworfen. „Aber wie, zum 
Teufel, weiß ſie, wo ich bin? — Ah — ich habe es! Das 
Schreiben muß Monſieur Delorges zugegangen ſein und dieſer 
hat es hierher befördert. Was, zum Henker, mag ſie von mir 
wollen 2“ Und er öffnete den Brief und las: 

i „Alexander! g 

Gedenkſt Du, mir nimmermehr zu ſchreiben, nimmermehr 
zurückzukehren? Biſt Du krank oder treulos? Zweifelsohne 
Letzteres; es würde dies mit Deinem ganzen Benehmen in 
Einklang ſtehen. Soll Dein Schweigen heißen, daß ich für 
immer verlaſſen bin? Wenn das Dein Wille iſt, ſo brauchſt 
Du es nur auszuſprechen und Du biſt frei wie der Wind, 
welcher durch die Lüfte jagt. Ich werde Dir niemals folgen, 
nie mehr Fragen an Dich ſtellen. Komme oder bleibe, wo 
Du biſt. Nur gieb mir Aufſchluß. Dies iſt der letzte Brief, 
mit welchem ich Dir jemals läſtig fallen werde. Sende mir 


dazu bewegen, daß er mir ſeinen Namen giebt. Dann verſchwin⸗ 


Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


zurückkehren wird. Derſelbe hat in früheren Jahren bei der 
Aufſtellung des Reichshaushaltetate immer ein gewichtiges Wort 
mitgeſprochen, und da nun diesmal wegen des früheren Zu⸗ 
ſammentrittes des Reichstages die Etatsfeſtſetzung ſchon im Sep⸗ 
tember erfolgen muß, jo tritt wahrſcheinlich zum erſten Male 
der Fall ein, daß der Miniſter dieſen Conferenzen ſernbleibt. 
Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Thatſache den immer 
wieder auftauchenden Nachrichten von ſeinem Rücktritt neue 
Nahrung geben würde. 

Die deutſcheKatholikenverſammlung in Bodum 
hat ſich nun ebenfalls, wie gleiche Verſammlungen anderer Län⸗ 
der, für eine Rückgabe des Kirchenſtaates an den Papſt ausge⸗ 
ſprochen und die antivaticaniſche Giordano-Bruno⸗Feier rückſichts⸗ 
los verurtheilt. Die päpſtlichen Journale in Rom nehmen 
von dieſer Kundgebung mit großer Genugthuung Notiz, freilich 
wird ſie einen Einfluß auf die Politik der Reichsregierung unter 
den obwaltenden Umſtänden nie auszuüben im Stande ſein. 

Deutſches Reich. 5 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin hatten am 
Montag Nachmittag eine mehrſtündige Waſſerfahrt auf der 
Havel unternommen. Zur Abendtafel war Profeſſor Schotte⸗ 
müller aus Rom geladen. Dienſtag Vormittag unternahm der 
Kaiſer einen längeren Spazierritt, arbeitete nach der Rückkehr mit 
dem General von Hahnke, dem Admiral Heusner und ertheilte 
mehrere Audienzen. Zur Mittagstafel war der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Athen, Le Maiſtre, geladen. Am Nachmittage er⸗ 
ledigte der Monarch dringende Regierungsſachen und verbrachte 
den Abend mit der Kaiſerin in Schloß Glienecke bei dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Leopold. Heute Mittwoch früh 
reift der Kaiſer zu den Feſtungsmandvern bei Cüſtrin, am 
Abend treffen die kaiſerlichen Prinzen aus Caſſel wieder im 
neuen Palais ein. 

Der gegenwärtig zur Erholung in Württemberg ſich aufhal⸗ 
tende Lehrer Chriſtal ler wird im October nach Kame⸗ 
run zurückreiſen. Seine Schüler ſcheinen recht an ihm zu hän⸗ 
gen, denn er hat wiederholt Briefe von denſelben erhalten. Der 
Stil derſelben iſt höchſt einfach, aber die deutſche Sprache wird 
ziemlich correct gebraucht. 

Der Fonds für das neu zu errichtende deutſch⸗ evangeliſche 
Bisthum Jeruſalem beträgt 550 000 Mark. Dazu 
kommt noch ein Kirchenbaufonds von einer halben Million, wel: 
cher indeſſen beſonders verwaltet wird. Die Verwaltung der 
Stiftung wird unter der Leitung des preußiſchen Cul tusminiſters, 
einem Curatorium von fünf Mitgliedern übertragen, von wel⸗ 
chem mindeſtens zwei dem geiſtlichen Stande angehören ſollen. 
Das Curatorium hat die Aufſicht über die in Jeruſalem einzu⸗ 
richtende Kirchengemeinde, ſowie über die Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
beamten. Das Curatorium iſt zur Ausführung der Stiftungs⸗ 
zwecke, namentlich auch wegen Beſchaffung der erforderlichen 
Geldmittel berufen, ſich mit den deutſch-evangeliſchen Kirchenbe⸗ 
hörden in Verbindung zu ſetzen. Die Geiſtlichen der evangeliſchen 
Gemeinde in Jeruſalem werden auf den Vorſchlag des Curato⸗ 


dieſes Schreiben mit allen übrigen und mit meinem Bilde zu⸗ 

rück, wenn Du mich in der That verlaſſen haſt, aber wenn es 

der Fall iſt, Alexander, habe ich das um Dich N 
arie.“ 

Das war Alles, was in dem Schreiben ſtand, und wie ſehr 
ſie, welche dieſe Zeilen auf das Papier geworfen, darunter ge⸗ 
litten hatte, das verrieth ſich am Schwerwiegendſten in dem 
Schlußſatze. 

Alexander de Saint⸗Claire blieb während des Leſens der 
ergreifenden Klageworte völlig unberührt. 

„Armes Mädchen! Nach Allem, was ſich zwiſchen uns zu⸗ 
getragen hat, gehe ich allerdings etwas hart mit Dir um, — 
aber kann ich den anders? Die Vergangenheit muß todt ſein 
jür mich! Ich habe gelernt, eine Andere zu lieben, und fie 
werde ich heirathen, — das iſt ausgemacht! Wenn ich jemals 
für ein Weſen auf Erden ein wärmeres Empfinden gehegt, ſo 
war es ſicher für Marie, aber — der Traum iſt ausgeträumt! 
Es muß vorbei ſein! Die Vergangenheit iſt todt! Der neue 
Stern an meinem Himmel heißt Manuela!“ 

Und an ſeinen Schreibtiſch tretend, entnahm Alexander 
demſelben ein Packet Briefe nebſt einem Bilde; noch einmal 
blickte er lange und prüfend auf daſſelbe. Das Bild ſtellte ein 
dunkeläugiges, junges Mädchen dar, mit pikanten Zügen und 
einem ſchönen, leidenſchaftlichen Antlitz. 4 

Mit einem tiefen Seufzer legte er endlich das Bild und 
das zuletzt erhaltene Schreiben zu den anderen Briefſchaften, 
that Alles mit einander in ein Couvert, verſiegelte daſſelbe ſorg⸗ 
ſam und ſchrieb mit feſter Hand die Adreſſe darauf: 

„An Mademoiſelle Marie de Lauſac, Lyon, Frankreich.“ 

„Ich werde das Packet morgen auf die Poſt geben und 
damit die Vergangenheit zum Abschluß bringen,“ flüfterte er vor 
ſich hin, während er ſich zur Ruhe begab. Doch der Schlaf 
wollte ſich nicht ſobald einſtellen; zu vielerlei Pläne durch⸗ 
kreuzten ſein Hirn. Endlich aber kam doch der Schlummer 
über ihn und wilde Traumbilder ſpannen fort die wirren Ge⸗ 
danken, welche ihn wachend beſchäftigt hatten. 


riums aus den im geiſtlichen Amte einer deutſchen evangeliſchen 
Kirche ſtehenden Geiſtlichen von dem Kaiſer berufen. Die An⸗ 
ſtellung der ſonſtigen Kirchenbeamten und Lehrer der Gemeinde 
erfolgt auf Vorſchlag des Curatoriums durch den Cultusminiſter. 

Im Januar d. J. machte der Vorſtand des ſtraßburger 
Brieftaubenvereins Dr. Röder dem Reichscommiſſar Wißmann 
ſeine Brieftauben zum Geſchenk mit dem Vorſchlage, ſich 
derſelben in Afrika zur allmählichen Einrichtung eines Nothpoſt⸗ 
dienſtes zu bedienen. Wißmann nahm an und engagirte eine 
geeignete Perſönlichkeit. Der größeren Sicherheit des Verkehrs 
wegen, wurde der Vorſchlag gemacht, die einzelnen Brieftauben⸗ 
ſtationen nicht weiter als 50 Kilometer von einander entfernt 


einzurichten. Dr. Röder glaubte, daß ſich zur Einrichtung von 
Taubenſtationen in uncultivirten Ländern in erſter Linie die 
Miſſionsſtationen eignen, da auf dieſe Weiſe auch die 


Miſſionare die Möglichkeit haben, brieflich unter einander 
ſehr ſchnell verkehren zu können. Jede Station muß hierzu 


von den beiden Seitenſtationen immer ungefähr zehn 
Tauben internir: haben, damit eine ankommende wichtige 
Nachricht ſofort weiter gegeben werden kann. Als Zeit 


für das Schicken der Depeſchen find Montag von 6 bis 12 Uhr 
und die übrigen Wochentage von 6 bis 9 Uhr angenommen. 
Sonn⸗ und Feiertage ſollen durchaus frei bleiben. Die Depeſche 
iſt in einer Gummihülſe mit einfachem Leinenfaden an eine 
der mittleren Schwanzfedern der Tauben befeſtigt. Da die 
Taube eine Entfernung von 50 Kilometern in 40 bis 50 Mi⸗ 
nuten durchfliegt, ſo kann, wenn man zum Fangen der Taube 
in dem Fangapparat, Leſen der Depeſche und Vefeſtigen an einer 
Taube der nächſten Station zehn Minuten rechnet, eine Nachricht 
an einem Montag Morgens von 6—12 Uhr 6 mal 50, alſo 
300 Kilometer weit, das iſt etwa die Entfernung von dem 
Nyaſſa⸗See nach Bagamoyo, zurücklegen. Eine der großen 
engliſchen Miſſionsgeſellſchaften, die Univerſitäts⸗Miſſion, be⸗ 
abſichtigt augenblicklich, auch Brieftaubenpoſt in ihren afri⸗ 
kaniſchen Miſſionsſtationen einzuführen und hat ſich des⸗ 
halb mit dem Straßburger⸗Verein in Verbindung geſetzt. 
Auch am Congo, wo die Verſuche mit Brieftauben früher jedes⸗ 
mal mißglückten, hat man dieſelben, durch die deutſchen Verſuche 
in Oſtafrika angeregt, nochmals aufgenommen. Augenblicklich ſind 
Schritte im Gange, um ſowohl Togo als Neu-Guinea mit Tau⸗ 
benpoſt zu verſehen. Der Gouverneur von Kamerun hat ſich 
ebenfalls um Rath und Tauben nach Straßburg gewendet, um 
dieſelben für die Expeditionen in das Hinterland zu benützen. 
Auch von den deutſchen Miſſionaren an der [Goldküſte werden 
Brieftauben begehrt zum öfteren Verkehr der Miſſionsſtationen, 
welcher bisher nur einmal wöchentlich erfolgen konnte. 

Die Stadt Bagamoyo in Oſtafrika, Reichscommiſſar Wiß⸗ 
mann's Hauptquartier, wird ganz neu aufgebaut. Die engen 
und winkeliegen Straßen werden durchbrochen und luftige Stra⸗ 
ßenzüge angelegt. Der Grund und Boden, deſſen Einwohner 
auf Nimmerwiederſehen verſchwunden, wird Schwarzen zugewieſen, 
welche auf die deutſche Seite übergetreten ſind. Der ganze Ort 
iſt mit einer Befeſtigungslinie umgeben, verſchiedene kleine Forts 
ſind errichtet. Man befürchtet, daß Buſchiri jetzt die franzöſiſchen 
und engliſchen Miſſionen im Innern angreifen werde, die bisher 
verſchont blieben. Hauptmann Wißmann hat verſchiedene Banden 
Aufſtändiſcher in der letzten Zeit total aufgerieben, Buſchiri 
ſelbſt aber noch nicht erwiſcht. 

Ju Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika ſind bisher an etwa 
20 verſchiedenen Stellen goldhaltige Erze endeckt worden. Freilich 
iſt die Golgmenge noch nicht ſo groß, daß der Abbau beſonders 
lohnend iſt. Große Hoffnungen ſcheint man auf das noch ganz 
unerforſchte im nördlichen Theile des Schutzgebietes gelegene 
Cacaofeld zu ſetzen. Zur Gewinnung deſſelben würde aber eine 
Verſtärkung der biher nur kleinen Schutztruppe nöthig ſein. 

Varlamentariſches. 

Der Reichstag hat ſich in der nächſten Seſſion bekanntlich 
mit der Reichsbankfrage zu beſchäftigen. Wie es heißt, 
werden die verbündeten Regierungen vorſchlagen, vorläufig keine 
Aenderung eintreten zu laſſen. 


Ausland. 


IX; 
„Wer iſt Marie de Lauſac?“ 


Ueber Nacht hatte es ſich ausgeregnet und am Morgen be⸗ 
deckte Froſt die Erde. Alexander de Saint⸗Claire war zu einer 
Jagd in der Nachbarſchaft eingeladen und hatte mit ſeiner 
Braut verabredet, daß ſie auf dem Hinritt mit ihm zuſammen⸗ 
treffen ſollte. Er beſchloß, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um 
einen Trumpf, den er ſich in der Nacht ausgeſonnen, auszu⸗ 

ielen. 
* Sie hatten ſich am Rendezvousplatz getroffen und waren 
eine Zeit lang neben einander hergeſprengt, als Manuela an 
Alexander's Schweigſamkeit bemerkte, daß ihm Außergewöhnliches 
zugeſtoßen ſein mußte, weil er ſo ganz anders war als ſonſt. 

„Alexander, was iſt geſchehen?“ fragte ſie plötzlich voll 
Liebe und Beſorgniß, ihr Pferd anhaltend. 

„Nichts von Belang, entgegnete er bitter. „Nichts Anderes, 
als daß ich in meine Heimat zurück muß.“ 

„Alexander!“ A 

Einem Schrei gleich entrang ſich der Ruf ihren Lippen. 

„In die Heimath? Weßhalb ſollteſt Du in die Heimath 
zurückkehren müſſen?“ a 

„Ja, dachteſt Du denn, das behagliche, ſonnige Leben, 
welches wir führen, könnte in aller Ewigkeit ſo fortgehen? Ver⸗ 
gißt Du denn, daß, wenn auch Du für den Purpur geboren 
ſein magſt, ich doch nichts bin, als der ſimple Sänger, der mit 
ſeiner Stimme ſich ſeinen Lebensunterhalt erſingen muß, wenn 
er nicht verhungern und daran denken will, ſich ein eigenes 
Heim zu gründen?“ a 

„Aber ich verſtehe nicht, was das mit uns zu ſchaffen 
haben kann! Wehhalb kannſt Du denn nicht in Rosegg 
bleiben, bis — “ n 

Sie hielt plötzlich erröthend inne. 

„Bis zu unſerem Hochzeitstag? Iſt es das, was Du ſagen 
wollteſt, mein ſüßes Lieb? Aber, Kind, der liegt ja noch in ſo 
nebelhafter unbeſtimmter Ferne! Inzwiſchen aber muß ich ent⸗ 
weder in meine früheren Verhältniſſe zurückkehren, um mir das 
tägliche Brot zu verdienen, — oder Manuela —“ 

„Oder, Alexander?“ forſchte ſie, abermals erröthend. 

(Fortſetzung folgt.) 


in Paris eingetroffen und haben im Hotel Vendome Wohnung 
genommen. Am Dienſtag empfingen ſie die Beſuche mehrerer 
Miniſter. — Der Rath der Ehrenlegion in Paris hat 
entſchieden, daß Boulanger und Dillon aller Rechte und Ehren 
ihres Grades als Mitglieder des genannten Ordens entkleidet 
ſind. — In Fontainebleau fand unter Präſident Carnot ein 
Miniſterrath ſtatt Es wurde beſchloſſen, die allgemeinen 
Wahlen am 22. September ſtattfinden zu laſſen. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll bei günſtigem Wetter erſt am 15. November ge⸗ 
ſchloſſen werden. — Boulanger theilt in einem phraſen⸗ 
reichen Manifeſt den Pariſern ſeine Kammercandidaten mit. In 
dem Schriftſtück findet ſich nicht das geringſte Neue, lediglich die 
bekannten Schimpfereien. 

Großbritannien. Die engliſche Regierung hat der Bet⸗ 
ſchuana⸗Colonialgeſellſchaft einen Schutzbrief er⸗ 
theilt, deren Anſprüche auf Betſchuana⸗ Land alſo anerkannt. 
Auf dies Gebiet erheben aber auch die Boern aus der Trans- 
vaal = Republik Anſprüche und es fragt ſich nun, wer der erſte 
von Beiden auf dem Platze ſein wird. — An dem Streik der 
Dockarbeiter und verwandten Gewerbe in London nehmen 
bereits ziemlich 100 000 Arbeiter Theil. Die Maſſen beginnen 
gewaltthätig und unruhig zu werden. 300 Dampfer liegen 
hilflos in der Themſe. Es herrſcht großer Kohlenmangel, die 
Fleiſchzufuhr hat völlig aufgehört. Bisher bleiben die Ausſtän⸗ 
diſchen ſtandhaft bei ihren Forderungen. Die Verwaltungen 
haben am Dienſtag etwas nachgegeben, man erhofft darauf eine 
Einigung. Es herrſchte zuletzt eine wirkliche Nothlage, da in 
Folge Kohlenmangels viele Fabriken die Arbeit einſtellten. Auch 
an Mehl und Brod war großer Mangel, ganze Schiffsladungen 
von Obſt und Fiſche verfaulen. 

Italien. König Humbert iſt mit ſeiner Begleitung 
wieder in Rom eingetroffen. Heute wird derſelbe die abeſſyniſche 
Geſandtſchaft in großer Audienz empfangen. Angeblich überbringt 
dieſelbe einen Vertrag, welcher Italien bedeutende Vorrechte beim 
Handel mit Abeſſynien zuſichert. — In Turin und anderen 
italieniſchen Städten iſt ein fataler Bankkrach ausgebrochen, 
eine Folge der ſchon lange in Italien herrſchenden Geſchäftsflaue. 
— Die „Tribuna“ theilt mit, daß beim kleinen Mont Cenis 
wiederholt ganze franzöſiſche Bataillone die italieniſche 
Grenze überſchreiten und ſich den italieniſchen Befeſtigungen 
nähern. Das Blatt verlangt Maßregeln gegen dieſe Uebergriffe. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Der Schah von Perſien, wel⸗ 
cher am Montag Abend in Peſt mit großem Pomp empfangen 
worden iſt, ſtattete am Dienſtag den Miniſtern Beſuche ab und 
beſichtigte die Sehenswürdigkeiten der Stadt und Umgebung. 
Heute Mittwoch erfolgte die Weiterreiſe. Der böhmiſche acade⸗ 
miſche Leſer verein in Prag iſt wegen des Verhaltens 
ſeiner Mitglieder auf dem pariſer Studentencongreß, polizeilich 
aufgelöſt worden. 

Serbien. Königin Natal ie hat ſich, wie der „Frkf. Ztg. 
aus Belgrad telegraphiert wird, eines beſſeren beſonnen. Sie 
zeigt der Regierung an, ſie acceptiere die Bedingungen, welche an 
ihren Beſuch in der ſerbiſchen Haupſtadt von ihrem früheren 
Gemahl knüpft waren. Nachdem ſomit alle Schwierigkeiten be⸗ 
felgen ſind, dürfte die Viſite in der zweiten Septemberwoche er⸗ 
olgen. 

Türkei. Die Regierung läßt die Meldungen von einem 
Ausbruch neuer revolutionärer Unruhen in Creta 
für unbegründet erklären. Der Generalgouverneur Schakir mel⸗ 
det, daß die Ordnung im vollſten Umfange wiederhergeſtellt ſei. 

— 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gollub, 26. Auguſt. Majeſtätsbeleidigung.) 
Der Malergehilfe v. S. machte heute Blaumontag. In ange⸗ 
trunkenem Zuſtande beſudelte er die neu abgeputzte Synagoge 
und zerritzte mit eiſernen Inſtrumenten die äußeren Wände; 
von einem Mitgliede des jüdiſchen Gemeinde- Vorſtandes aufge⸗ 
fordert, derartigen Unfug zu unterlaſſen, erging v. S. ſich in 
nicht wiederzugebende Schimpf- und Schmähworte und vergaß 
ſich ſoweit, eine Majeſtätsbeleidigung auszuſtoßen, was ſeine 
ſofortige Verhaftung zur Folge hatte. 


— Marienwerder, 27. August. (Zuckerfabrik Ne 


rienwerder.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr waren die Ac⸗ 
tionäre der hieſigen Zuckerfabrik im neuen Schützenhauſe zu 
einer General-Verſammlung zuſammengetreten, welche von dem 
˙ͥ:2 . kßñ½ö ⁵ ſ(ſſ[—[—⅛Vélc—— 


Rathſchläge für Arbeiter. 

Ein bekannter amerikaniſcher Nationalökonom hat ein Werk 
unter dieſem Titel herausgegeben, welches zunächſt auf ameri⸗ 
kaniſche Verhältniſſe Rückſicht nimmt, aber doch auch für deutſche 
Arbeiter viel Beherzigenswerthes enthält. Es heißt darin: 
„Möge jeder Arbeiter dahin ſtreben, ſich an ſeinem Platze mehr 
und mehr unentbehrlich zu machen als beſſerer Arbeiter und als 
beſſerer Menſch. Wenn jedes Mitglied der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft jemals eine ausreichende Menge ökonomiſcher Güter er: 
halten ſoll zur Befriedigung aller vernünftigen Bedürfniſſe, ſo 
müſſen die Erzeugniſſe der Zahl nach vermehrt und der Güte 
nach verbeſſert werden. Wenn wir günſtige Gelegenheiten in 
beſter Weiſe ausnutzen wollen, ſo müſſen wir unſeren Character 
verbeſſern, für unwürdige Menſchen oder im Intereſſe einer un⸗ 
würdigen Sache wird ein Sichzuſammenſchließen von geringem 
Nutzen ſein. — Weder für Euch, noch für irgend Jemand liegt 
im Trunke, der ſo oft dem Armen zum Fluch wird, wie er auch 
oft dem Reichen zur Schande gereicht, auch nur ein Gedanke 
von Hilfe. Die Beſtrebungen, welche darauf abzielen, die Mäßig⸗ 
keiten unter Euch zu fördern, verdienen die wärmſte Unter⸗ 
ſtützung. — Es ſchneidet mir ins Herz, wenn ich ſehe, wie 
Maͤnner der Arbeit auf den Straßen niedergeſchoſſen werden. 
Alle Streitigkeiten ſind auf Koſten Eures Blutes ausgetragen; 
ahmt keine Gewaltthätigkeiten nach. Zerſtörung des Eigenthums 
und Lebens Anderer kann Euch weder helfen, noch reicher machen. 
Euer Sieg kann nur auf friedlichem Wege erfolgen. — Vieles 
in den beſtehenden ſocialen Verhältniſſen iſt ſchlecht, vieles in 
denſelben iſt aber auch gut. Und dieſes Gute ift durch Jahr⸗ 
hundert lange Kämpfe erreicht worden. In voller Würdigung 
alles Deſſen, was betrübend oder abſchreckend iſt in der Lage der 
Maſſen, glaube ich doch, daß, im Ganzen genommen, das Loos 
der Menſchen niemals ein glücklicheres war, als heute. Das 
ſoll Euch nicht veranlaſſen, die Hände zu falten, und die Dinge 
müßig zu nehmen, wie ſie ſind, ſondern es ſoll Euch anſtacheln 
zur Anwendung erhaltender Mittel, zur Erreichung Eurer Ziele. 
Unſere Civiliſation enthält ungeheure Schätze, die zu bewahren 
im Intereſſe Aller liegt. Widerſetzt Euch dem Unrecht eifriger, 
als bisher, kämpft für das Gute ernſtlicher, als Ihr es bisher 
gethan habt; aber bleibt mit Euren Anſtrengungen inner⸗ 
halb der geſetzlichen Grenzen; das Geſetz iſt oft nicht, was es 
ſein ſollte, aber das Geſetz ſelbſt giebt friedliche Mittel an die 


Vorſitzenden, A. Klatt⸗Bäckermühle, unter Vorlegung des 
des Aufſichtsraths und des Vorſtandes über die Lage Ara 
Gang des Geſchäfts eröffnet wurde. Nach demſelben begann die 
fünfte Campagne am 16. October und endete am 23. Deceniber 
v. J. Es wurden in 122 Schichten 268,970 Centner Rüben 
verarbeitet, alſo in 24 Stunden 4408 Centner, während 1884/85 
bei einer Rübenmenge von 255 010 Centnern 3723 Centner pro 
Tag, 1885/86 bei 248 080 Centner 4190 Centner, 1886/87 
bei 324 510 Centner 4476 Centner, 1887/88 bei 284790 Ctr. 
durchſchnittlich 5040 Ctr. pro Tag zur Verarbeitung gelangt waren. 
aß trotz der höheren Verwerthung der Fabrikate nur ein Be⸗ 
triebsgewinn von 8087 Mk. 68 Pf. erzielt wurde iſt bei der 
um 1 Cpt. geringeren Ausbeute an Zucker gegen das Vorjahr 
und der durch das ſchlechte Rübenmaterial erforderlichen Mehr⸗ 
ausgabe für Feuerung, Kalk, Beleuchtung und Lohn erklärlich. 
Hierauf wurde der Bericht der Rechnungsreviſions Com 
miſſion entgegengenommen und dem Vorſtande die erbetene Ent 
laſtung ertheilt. Aus den in dem Bericht angeführten Gründen 
kann eine Dividendenzahlung in dieſem Jahre nicht erfolgen. 

— Flatow, 26. Auguſt. (Unſer Sch lach tha us) 
naht ſeiner Vollendung und die Ausſchreibung der Stelle eines 
Nen 105 15 1 1 ae: Das Gehalt deſſel— 
en beträg - baar, freie Wohnung, frei i Be⸗ 
n uno a hnung, freie Heizung, Be 
Schlachthauſe. Außerdem ſteht dem Thierarzte di i 
3 ſeines W , 8 ne us  anberweite 

— Dirſchan, 26. Auguſt. (Freilaſſung.) Der 
der Falſchmünzerei beſchuldigte Pferdehändler Thielen von 
hier iſt aus der Haft entlaſſen worden, weil der Verdacht, in 
welchen er durch eine Denunciation gekommen iſt, ſich als unbegrün. 
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— Mohrungen, 25. Auguſt. (Der Geburts 
Herders), welcher bekanntlich 1 25. er 1744 hier ne 
iſt, wurde am 24. d. Mts. vor dem feſtlich geſchmücklen Denk⸗ 
male durch Redeact und Geſänge von den Schülern gefeiert. 

— Goldap, 26. Auguſt. (Hohes Alter.) Vor wenigen 
Tagen wurde eine Wittwe zur letzten Ruhe gebettet, welche das 
alle fg 50 Br 19 1 von 96 ½ Jahren 11 8 hatte. Dieſelbe 

ich bis vor nicht langer Zeit n i i 
und * ee ee Bir 

— Gumbinnen, 26. Auguſt. (Der ruſſiſche Hof⸗ 
zu g) traf heute Mittag 11, Uhr auf ſeiner BAER, u er 
probung neuer Bremsvorrichtungen von Wirballen hier ein. 
Mehrere Hundert Perſonen hatten ſich auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe eingefunden, um den aus 17 Waggons zuſammengeſetzten 
Train wenigſtens in ſeiner äußeren Erſcheinung in Augenſchein 
zu nehmen. Dem Wunſche einiger Herren, welche ſich an die 
den Zug führenden ruſſiſchen Beamten mit der Bitte gewandt 
hatten, das Innere mehrer Wagen beſichtigen zu dürfen, wurde 
bereitwilligſt entſprochen. Nach längerem Aufenthalt fuhr der 
Zug wieder nach Wirballen zurück. 

— Königsberg, 26. Auguſt. (Oft: und weſtpreußi⸗ 
ſcher Genoſſenſchaftsverband.) In der heutigen 
Sitzung des allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftstages wurde 
auf Antrag des Directors Schüßler beſchloſſen, den nächſten 
Verbandstag in Danzig abzuhalten, da im nächſten Jahre der 
dortige Vorſchußverein das Feſt ſeines fünfundzwanzjährigen 
Beſtehens feiern wird. 

— Argenau, 26. Auguſt. (maſern. — Kartoffel- 
fäule. — Engerlinge.) Die Maſern - Epidemie, welche 
ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt und Umgegend herrſcht, 
iſt noch immer im Zunehmen begriffen. Die Epidemie 
hat auch bereits unter den jüngeren Knaben zahlreiche 
Opfer gefordert. — Noch immer tritt keine Aenderung in 
der ungünſtigen Witterung ein. Hatte dieſelbe bereits die Erndte 
der Halmfrüchte ſehr geſchädigt, ſo iſt ſie nun auch für die Kar⸗ 
toffeln verhängnißvoll geworden, denn dieſe faulen bereits ſehr. 
— Merkwürdig iſt, daß der Engerling in dieſem Spät ſommer 
ſo überaus zahlreich auftritt. Viele Landwirthe laſſen die 
Engerlinge beim Pflügen aufſammeln, und es werden ſtellen⸗ 
weile hinter einem Pfluge täglich 2 — 3 Metzen dieſer ſchädlichen 
Thiere aufgeleſen. 

— Bromberg, 26. Auguſt. (Unfall. Verurthei⸗ 
lung.) Bei der heutigen Beſichtigung des 49. Inſanterie⸗-Re⸗ 
giments durch den commandirenden General v. d. Burg ereignete 


Hand, durch welche es geändert werden kann. Das Ge: 
ſetz iſt oftmals verkehrt und verfehlt ſeinen Zweck, aber ſelbſt, 
wenn es am ſchlechteſten gehandhabt wird, gewährt es doch noch 
Schutz. — Legt ab den Neid, einer Eurer verrätheriſchſten Feinde, 
weiſt jeden Gedanken zurück, Alles gleich zu machen, hegt Achtung 
vor aller natürlichen Ueberlegenheit; wenn auch alle ungeheuer⸗ 
lichen Ungleichheiten unſerer Zeit nicht vertreten werden können 
durch gute Menſchen, wenn auch viele dieſer . Ungleichheiten als 
Früchte des Unrechts nur Unrecht erzeugen können, ſo ſeid doch 
immer eingedenk, daß nichts mehr verderblich für Euch ſein 
würde, als in einer Geſellſchaft zu leben, in welcher alle gleich 
ſind. Es iſt von großer Bedeutung für uns, daß es Menſchen 
giebt, die hoher angelegt ſind, als wir ſelbſt; ſie bilden die 
Führer in dem Fortſchreiten der Welt und können uns als 
Beiſpiele dienen für das, was wir erſtreben ſollen und werden.“ 


(Borzüge des ſchönen Geſchlechts) Nach Haller können 
die Frauen den Hunger länger ertragen als die Männer; nach 
Plutarch ſich ſchwerer berauſchen; nach Ungar werden fie älter und 
bekommen nie ein kables Haupt; nach de la Part haben fie die See⸗ 
krankbeit ſchwächer; fie ſchwimmen nach Ariſtoteles länger oben und 
werden nach Plinius ſelten von Löwen angefallen, d. b. von wilden, 
denn dem Anfall von zahmen find fie felbft in den bewohnteſten Ge⸗ 
genden ausgeſetzt. 


Wenn ich ein junges Mädchen wär', Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein erſtes wäre das: Mein zweites wäre das: 

Ich nebme Strickbaumwolle ber Ich controlirte etwas mehr 

Und ftridt’ obn' Unterlaß. Die Wäſcherin am Faß, 

Ich ließe das Pianoſpiel Och ſtellte, wenn die Waſchzeit ifl, 
(Das iſt nur Obrentrug), Romanleetüre ein. 

Geklimpert wird ja viel zu viel, Mit ſpannenden Romanen lieſt 
Geſtrickt doch nie genug. Man keine Wäſche rein. 


Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein Liebſtes wäre das: 

Ich ging zur Köchin in die Le br 
Und koche ſelber was. 

Der Hausfrau ziemt es ſicherlich, 
Wenn ſie gut kochen kann, 

Und kann ich das, bekomme ich 
Auch ſicher einen Mann, 


eines großen Ackerſtücks hinter dem 


— nn 


ſich inſofern ein Unfall, als das Pferd des Batallions Adjutanten 
durchging und bei ſeinem wilden Lauf gegen das Pferd eines 
Hauptmanns mit ſolcher Heftigkeit rannte, daß beide Pferde 
ſtärzten und die Reiter aus dem Sattel flogen. Schaden haben 
die Officiere nicht erlitten; dagegen wurde das Pferd des Adju⸗ 
tanten derartig verletzt, daß es auf dem Exercierplatze todtge⸗ 
ſtochen werden mußte. — In der heutigen Strafkammerſitzung 
wurde der frühere Bureaugehilfe Julius Strauch aus Krone 
a. B., weil derſelbe in ſeiner Stellung als Bureaugehilfe bei 
dem Diſtrictsamte in Krone in 76 Fällen Actenſtücke bei Seite 
geſchafft und in zwei Fällen 6 und 10 Mk. unterſchlagen hat, 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Die Actenſtücke hat S. bei 
Seite geſchafft, weil er ſich Arbeit erſparen wollte. 

Gueſen, 25. Auguſt. (Nette Lehrlinge.) 
Hier entdeckte man eine ganze Bande junger Handlungslehrlinge, 
welche ihre Prinzipale, darunter Uhrmacher, Galantriehändler u. 
ſ. w., beſtohlen haben, die geſtohlenen Gegenſtände unter ſich 
austauſchten, oder billig veräußerten. Für den Erlös machten 
die Lehrlinge mit dem Nachteurierzuge eine Reiſe nach Poſen, 
wo ſie die Nacht hindurch tüchtig zechten und des Morgens um 
6 Uhr ihre Rückreiſe nach Gneſen antraten. Dieſelben befinden 
ſich bereits hinter Schloß und Riegel. Der den reſp. Prinzipalen 
zugefügte Schaden beträgt in einzelnen Fällen 1000 Mark. — 
Nette Lehrlinge! 

— Poſen, 29. Auguſt. (Die Enthüllung des Pro⸗ 
vinzial⸗Kriegerdenkmals) iſt nunmehr, wie vorgeſtern 
von dem Geſammtvorſtande des Poſener Provinzial-Landwehr⸗ 
verbandes noch in letzter Stunde beſchloſſen wurde auf Sonntag, 
den 22. September, feſtgeſetzt. An demſelben Tage, nachmittags, 
findet im Zoologiſchen Garten zu Poſen das Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſt ſtatt. Am Sonnabend, den 21. September, abends, wird 
die Generalverſammlung des Provinzial-Landwehrbundes abge⸗ 
halten werden. 
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Aocales. 


Thorn, den 27. Auguſt 1889. 


— Theater. In unſerer geſtrigen Recenſion iſt ein unliebſamer, 
weil ſinnentſtellender Druckfebler vorgekommen, den wir hiermit berich⸗ 
tigen. Es muß auf Zeile 19 der Beſprechung bürg erlich⸗derb, anſtatt 
körperlich⸗derb heißen. — Geſtern ging das fünfactige hiſtoriſch Luſt⸗ 
ſpiel „Die Verſchwörung der Frauen“ von Arthur Müller über die 
Bühne und fand bei dem, leider nicht allzu zahlreich erſchienenen Publieum 
eine recht beifällige Aufnahme, welche ſich durch die treffliche Darſtellung 
begründen läßt. Namentlich erwarb ſich Frau Tresper in ihrer 
ziemlich im Vordergrund ſtehenden Partie befondere Anerkennung. — 
Morgen, am Donnerſtag wird Herr Krüger, Regiſſeur und eins der 
tüchtigſten Mitglieder unſerer Bühne und ein ſtets mit Beifall auf⸗ 
genommener Characterdarſteher von hohem Talent fein Benefiz haben, 
zu welchem L Arronge's hübſches Luſtſpiel „Woblthätige Frauen“ zur 
Aufführung gelangt. Wenn wir an die verſchiedenen Debüts des Bene⸗ 
ficianten, an feine immer vollendete, routinirte Spielweiſe und an den 
künſtleriſchen Genuß erinnern, den er dadurch ſtets dem Publicum ge⸗ 
boten, ſo hoffen wir, daß letzteres deſſen eingedenk und durch einen 
zahlreichen Beſuch dafür dankbar ſein wird. 

— Zur Studienfrage Die „Nordd. Allg. Ztg.“ warnt noch 
einmal höchſt eindringlich vor dem übereilten Univerſitätsſtudium: 
„Alle Diejenigen, welche darüber zu befinden haben, ob ein junger 
Mann die Univerſität in der Abſicht beziehen ſoll, ſpäter im Staats. 
dienſte Verwendung zu finden, haben unter den heutigen Umſtänden 
mehr denn je die Pflicht, genau zu prüfen, ob die Veranlagung des jungen 
Mannes eine ſolche iſt, daß ſie ſpäter bedeutende Leiſtungen erwarten 
läßt. In ganz beſonderem Maße wird dies in dem Falle noth⸗ 
wendig ſein, wenn der junge Mann von Hauſe aus nicht ſo geſtellt 
iſt, daß er, obne in Ungelegenheiten zu kommen, die lange 
Wartezeit überwinden kann. Einen mitttelmäßig beanlagten jun⸗ 
gen Mann, deſſen Verbältniſſe ihm das Aushalten einer ſpäteren Warte⸗ 
zeit unmöglich oder doch ſebr ſchwierig machen, auf den Weg des 
Studiums leiten, heißt heute eine viel größere Verantwortung auf ſich 
nehmen, als in Zeiten, in denen das Angebot von wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Kräften die Nachfrage nicht überſteigt.“ 

— Der Zudrang zum Volksſchullehreramt hat ſeit zehn Jahren 
in Preußen in Folge der theilweiſe noch recht im Argen liegenden 
Gehaltsverhältniſſe ganz weſentlich nachgelaſſen. Nach den vorliegenden 
amtlichen Angaben bereiteten ſich 1879 9400 Seminariſten auf den 
Lehrerberuf vor, Ende 1888 waren 8507 vorhanden. Der Lehrermangel 
iſt auch noch dadurch verſchärft, daß ſich zablreiche ältere Lehrer auf 
Grund des neuen Penſionsgeſetzes haben in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzen laſſen. 

— Ueber die Behandlung von Fundſtücken und die den 
glücklichen Findern obliegenden Verpflichtungen herrſchen, wie ſich aus 
vielen Gerichtsverhandlungen ergiebt, noch immer die ſeltſamſten Vor⸗ 
ſtellungen. dem gegenüber ſei daran erinnert, daß jeder Finder, der die 
polizeiliche Anzeige des Fundes über drei Tage verzögert, des geſetz⸗ 
lichen Finderlohnes verluſtig geht, und wer gar über vier Wochen 
wartet, hat die Vermuthung des unredlichen Erwerbes gegen ſich und 
läuft auf alle Fälle Gefahr, wegen Unterſchlagnng angeklagt zu werden. 
Eine ſolche liegt vor, wenn der Finder über die Sache zu feinem Vor⸗ 
theil verfügt. 

— Die vierte Wagenclaſſe der preufiichen Staatsbahnen 
ſoll nach berliner Blättern Holzbänke erhalten. Dieſe Wagen ſollen 
aber nur in durchgehende Züge eingeſtellt werden Die dritte Claſſe 
ſoll Lederbezüge bekommen, 

— Fahrplan = Auſchläge. Auf Veranlaſſung des Eiſenbahn⸗ 
Miniſteriums haben die deutſchen Bahnverwaltungen die Verfügung 
getroffen, daß die Fahrpläne der eigenen Bahn auf gelbem Papier zum 
Aushang kommen ſollen, damit fie für das Publicum auf den erſten 


Blick erkennbar ſind. Bis jetzt war es ziemlich ſchwer, bei der Unmenge 


von Plänen einen der betreffenden Strecke) an welcher die Station liegt, 


ausfindig zu machen. Man ſehe in di 0 
gelben Anſchlag. ieſen Fällen alſo nur auf den 


A Schlußbericht der geſtri 


gen Strafkamme 5 
eines ſchweren, drei einfacher Dieb 8 


„e ſtäble und zweier Sachbeſchädigungen 
batte ſich der domicilloſe, mit Zuchthaus und Geben fa 


vorbeftrafte, ehemalige Kubbirt Valentin Tillwach zur Zeit i 
Brandenburg an der Havel im Zuchtbauſe re 2 u 
worten. Derſelbe, jetzt 23 Jahre alt, diente im Jahre 1887 auf 
dem Gute des Gutsbeſitzers Leiſer⸗Dombrowken, Kreis Culm als 
Kubhirt und machte ſich dort im Menat Mai und Juni ver- 
ſchiedener Vergeben ſchuldig und zwar wurde ihm vorgeworfen, daß er 
aus einem verſchloſſenen Speicher über einen Scheffel Roggen, einen 
alben Bettüberzug, und verſchiedene andere Kleinigkeiten geſtoblen und 
ein paar Pferdegeſchirre, aus denen er ſich Peitſchen geſchnitten 
und einen halben Bettbezug zerriſſen zu baben und dann ſei er 
Nachts verſchwunden. Der Angeklagte, ein frech ausſehender Menſch, 


den das Landgericht zu Brandenburg a. d. Havel am 18. März d. Js. 
wegen ſchweren Diebſtahls mit zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus 
und Nebenſtrafen bedacht hatte, wurde erſt jetzt ermittelt und in Be⸗ 
gleitung eines Polizeibeamten zur Verhandlung hierher gebracht. T. 
wurde des einfachen Diebſtahls in zwei Fällen und der Sachbeſchädigung 
in einem Falle überwieſen und unter Zubilligung mildernder Umſtände 
mit einer Zuſatzſtrafe von vier Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
zwei Jahre beſtraft. Heut Früh wurde derſelbe gefeſſelt wieder zurück 
transportirt. 

a. Polizeibericht. 


Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Jern. 


* (Ein allerliebſter Zwiſchenfall) trug ſich 
bei der Abreiſe des Kaiſerpaares aus Straßburg zu. Als die 
Majeſtäten am Bahnhof ausſteigen wollten, trat die Gattin des 
penſionirten Gendarmen Dobrick vor, auf den Armen ein weiß⸗ 
gekleidetes Kind haltend, welches mit ſeinen kleinen Händen der 
Kaiſerin einen Blumenſtrauß eutgegenſtreckte. Die hohe Frau 
nahm den Blumenſtrauß entgegen und rief auf die Bemerkung 
der Mutter, der Kleine ſei ein Pathenkind des Kaiſers ihren 
Gemahl zu: „Du, Wilhelm komm doch einmal her und ſieh' 
den prächtigen Jungen“. Der Kaiſer, welcher inzwiſchen ausge⸗ 
ſtiegen war, drückte der Frau Dobrick die Hand, dankte für den 
Strauß und ſagte: „Wie viele Kinder haben Sie denn, liebe 
Frau?“ — „Neun, Majeſtät!“ — Alles Jungen?“ — „Nein 
Majeſtät, zwei Mädchen, aber ſieben Buben. Dieſer hier iſt der 
ſiebente, und da haben Majeſtät die Gnade gehabt, die Pathen⸗ 
ſchaft anzunehmen.“ — „Ach ja, ich erinnere mich. Wie alt 
iſt denn der älteſte?“ — „Dreizehn Jahre, Majeſtät, er iſt jetzt 
in der Militäranſtalt in Annaburg.“ — „So, das iſt ſchön, und 
wie alt iſt denn der jünſte, dieſer hier?“ — „Am Tage, an dem Ma- 
jeſtät hier einzogen, iſt er vierzehn Monate geworden.“ — „Na, das iſt 
ja ein prächtiger kleiner Kerl für ſein Alter, der giebt mal einen 
ſtrammen Soldaten. Ich werde mich ſeiner erinnern,“ ſagte der 
Kaiſer, und reichte nochmals der Mutter die Hand, während der 
kleine Wilhelm ganz unbefangen an den glänzenden Knöpfen der 
Uniform des Kaiſers drehte, was dieſer ſich mit beſter 
Laune von ſeinem Pathen gefallen ließ. Mit den freundlichen 
Worten: „Ich danke Ihnen ſehr für den ſchönen Strauß. 
Nun halten Sie den kleinen Wilhelm nur recht gut, damit er 
ſo geſund und blühend bleibt. Adieu, liebe Frau, auf Wieder⸗ 
ſehen!“ nahm dann die Kaiſerin Abſchied, während die Menge 
die Bi umdrängte und haarklein erzählt haben wollte, was 

eſchehen. 

5 * (Gegen den „Vereins⸗und Feſtſchwindel“ 
brachte die „Breisgauer Zeitung“ in Freiburg i. B. dieſer Tage 
folgenden Artikel, der eine weitere Verbreitung verdient: „Die 
„Badiſche Landpoſt“ ſpricht ſich gegen den coloſſalen „Vereins⸗ 
und Feſtſchwindel aus, der am Wohlſtand des Volkes zehrt.“ 
Wir können dem Blatte hierin nur aufs lebhafteſte zuſtimmen; 
es hat ſich ein Uebermaß ſolcher Feſte jetzt in Süddeutſchland 
eingeſtellt, das geradezu erſchreckend wirkt und den Sinn für 
häusliches Familienleben bis aufs tiefſte erſchüttert. Dabei ſpielt 
die Eitelkeit der Veranſtalter und Redehalter (Redner wäre zu 
viel geſagt!) eine überwiegende Rolle und alle dieſe Leute warten 
mit Sehnſucht darauf, ihre „gelungenen“ und muſterhaften 
Leiſtungen in einem Dutzend Blätter verherrlicht zu ſehen. 
Demoſthenes und Cicero erſcheinen in hundertfacher Zahl zum 
zweiten Male auf unſerer Erdkugel und treiben das bischen Be: 
ſcheidenheit noch völlig aus den Köpfen hinaus, das aus beſſeren 
Tagen vielleicht noch zurückgeblieben iſt. Die Preſſe aber muß 
ſorgſam Regiſter führen über alle die 5, 10, 207, und 25jährigen 
„Feſte“ der modernen Vereinsmeierei, weil die einzelnen Blätter, 
wenn ſie in dem Wettlauf zurückbleiben, vervehmt und zu 
Gunſten jener abbeſtellt werden, die am breiteſten und eingehend- 
ſten von dem Flaggenſchmuck, den Feſtjungfrauen und dem „tiefen 
Eindruck“ zu reden wiſſen, den die Redner des Tages hervorge- 
bracht haben; auch der Tanz, der den Schluß bildet, darf nicht 
vergeſſen werden mit dem Beifügen, daß Phöbus ſchon ſeine 
Roſſe einſpannte, als die Letzten der Geſellſchaft den Heimweg von 
einem „Feſte“ antraten, das allen Theilnehmern in unauslöſch⸗ 
lichem Andenken bleiben wird.“ So gehts von Feſt zu Feſt und 
dann wird noch über die ſchlechten Zeiten geklagt, ohne die 
Gründe weiter zu unterſuchen, worin jene ihre tiefere Wurzel 
haben. Tie Preſſe kann hiergegen, wie ſchon gejagt, wenig thun, 
denn ſie muß, weil keine Solidarität bei ihr vorhanden ijt, dem 
„Zug der Zeit“ folgen, wenn nicht diejenigen Blätter, die 
Widerſtand leiſten oder widerwillig mitmachen, zu Gunſten 
anderer ſchwer geſchädigt werden ſollen. Aber ab und zu die 
mahnende Stimme gegen den Mißbrauch der alltäglichen Vereins⸗ 
ſchwindelei zu erheben, das kann und ſollte ſie thun, und ihr 
Wort wird nicht wirkungslos verhallen, wenn die deutſchen 
Frauen mit der ihnen eigenen Thatkraft dem Uebel gründlich 
entgegentreten. 

* (Zur Frage: „Können ſich die Thiere gegenſeitig 
verſtändigen?“) erhält die „Augsb. Abendztg.“ aus Ingolſtadt 
folgenden intereſſanten Beitrag: „Die folgenden Zeilen berichten 
eine Thatſache, welche von glaubwürdigen Augenzeugen auf 
Wunſch beſtätigt werden kann. Zwei Reitpferde einem höheren 
Officier gehörig, ſtehen in ihren Laufſtänden nebeneinander, ein 
Wallach und eine Stute. Der Wallach hat bel Tag und Nacht 
eine dicke Streu von Stroh, welche die Stute nur bei Nacht 
erhält, da ſie ſonſt den Tag über zu viel Streu freſſen würde. 
Nun fand der Wärter zu wiederholten Malen im Laufſtand der 
Stute bei Tag Strohhalme. Da er des Morgens die Streu 
ſtets ſorgfältig entfernt hatte, konnte er ſich dieſes nicht recht 
erklären. Durch ein Fenſter beobachtete er nun die Thiere und 
ſah, wie der Wallach über das Gitter Stroh hinaus warf, wel⸗ 
ches die Stute dann in ihrem Stand hineinhohlte. So lange 
beide Pferde die gleiche Streu gehabt hatten, war kein Hälmchen 
hinausgeworfen worden. Wie käme der Wallach jetzt dazu, ſeiner 
Nachbarin Streu zu verfolgen, wenn er nicht wüßte, daß die 
Stute darnach verlangt? Die Thiere müſſen alſo wohl einen 
Weg haben, ſich zu verſtändigen, den alle Profeſſoren der Natur⸗ 
wiſſenſchaft ihnen noch nicht abgelauſcht haben.“ 

* Allerlei) In Griechenland haben am Montag 
heftige Erderſchütterungen ſtattgefunden, die ſich über 
das ganze Land erſtreckten. Dieſelben haben im Allgemeinen nur 
Schäden ohne Bedeutung verurſacht, ausgenommen Patras und 
Maſſolunghi, wo einige Häuſer eingeſtürzt, andere ſchwer beſchä⸗ 
digt find. Menſchen find nicht umgekommen. — In Mefopota: 


mien herrſcht ſeit Ende Juli die Cholera in verheerender 
Weiſe. Sie erſchien ganz plötzlich, eine Einſchleppung 
hat bisher nicht conſtatirt werden können. An 1800 Per⸗ 


ſonen ſind der Seuche zum Opfer bereits gefallen. — 


Ein Heirathsſchwindler, der es doch etwas gar zu 
arg getrieben, der ſchon verheirathete Schuhmachergeſelle Emil 
Schulz, der einem jungen Mädchen nicht nur 1200 Mark baar 
Geld abgeſchwindelt, ſondern ihm auch ſeine Werthſachen ge⸗ 
ſtohlen hatte, fand bei der berliner Strafkammer ſeine verdiente 
Strafe, nämlich 3 ½ Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — Der Boulanger⸗Proce ß 
in Paris hat auf das Treiben unſauberer Elemente 


im Aus⸗ 
lande ein ziemlich helles Licht geworfen. Seitdem ſind aus 
Berlin eine Anzahl zweifelhafter Exiſtenzen, auf welche die 
Polizei immer ein beſonderes Augenmerk hatte, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Sie fühlten nach den pariſer Enthüllungen ſich nicht 
mehr ſicher genug. — Der ehemalige Exerciermeiſter der kaiſerlichen 
Prinzen, Feldwebel Hauck, iſt gegenwärtig in einer Civil⸗ 
ſtellung thätig. Er iſt alſo aus dem Militärdienſt geſchieden. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren am Sonntag 
Mittag in Potsdam in einem Zweiräder ſpazieren, welchen der 
Kaiſer ſelbſt lenkte. Hierdurch, ſowie in Folge des Umſtandes, 
daß der Kaiſer Ulanenuniform trug, ereignete ſich der in Potsdam 
gewiß ſeltene Fall, daß die Majeſtäten unerkannt an Hunderten 
von Menſchen vorüberfuhren. — Vom Ballfeſt der adligen 
Damen in Münſter wird berichtet, daß die Kaiſerin auf demſel⸗ 
ben eine Francçaiſe getanzt hat. Ihr Tänzer war der Garf 
Schmieſing-Tattenhauſen. 


ara — 


Holzverliehr auf der Weichfel. 


(Vom 26. Auguſt 1889.) 

Von Kaufmann B. Saldowiez durch Schiffer Ratbner 6 Traften, 
9 kief. Nobolz, 1087 kief. Mauerlatten, 6354 kief. Sleepers, 2 Kiely 
einfache Schwellen, 24 eich. Plancons, 5 eich. Rdöholz, 1 eich. Rdklotz, 
14 865 eich. einfache Schwellen, 3905 eich. doppelte Schwellen, 143 eich. 
doppelte Weichenſchwellen, 10 Stäbe. D. Franke und Söbne durch 
Vieba 5 Traften, 2271 kief. Rdholz A. Safir durch denſelben 1 Trafte, 
19 kief. Roͤholz, 1188 kief. Mauerlatten, 371 kief. Timper und Sleepers, 
5 kief. einfache Schwellen, 3 tann, Rdholz, 12 eich. Roͤholz, 36 eich. 
Roklötze, 3 eich. doppelte Schwellen, 109 Rdelſen. Moſ. Ehrlich durch 
Rutzki 2 Traften, 1400 kief. Mauer latten 2119 kief. einf. Schwellen, 
98 eich. Plancons, 1059 eich. Rdklötze, 3861 eich. einfache Schwellen. 
J. Kretſchmer durch Kufarek 4 Traften, 1531 tief. Rdbolz, 1015 kief. 
Mauerlatten. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 27. Auguſt. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert, 145pfd. klamm 165 Mk., 128pfd. hell 
trocken 171 Mk., 13 1pfd. bell bunt 17213 Mk. 

Roggen feſt. 122pfd. 145 Mk. 126/7pfd. 147 Mk. 

Gerſte Mittelwaare 125— 150 Mk. Brauw. 142—152 Mk. 

Hafer neuer 141 - 145 Mk. 


Danzig, 27. Auguſt. 

Weizen loco befeſtigend, per Tonne von 1000 Kilogr. 128 bis 
175 Mk. bez. Reqgulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
120pfd. 134 Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 176 M'. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1900 Kilogz. grob⸗ 
körnig per 120pfd. inländiſcher 144½ 145 Mk. bez, tranfit 
93 Mk. bez., ſeinkörnig per 120pfd. tranfit 92—94 Mk. bez. 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 144 Mk., unterpoln. 
96 Mk., tranſit 94 Mk. 5 

Spiritus per 10 900 % Liter loco contingentirt 54%, Mk. Od. 
per Oetbr. Mai 51%, Mk. Go., nicht contingentirt 35 Mk. 
Gd. per Octbr.-Mai 32¼ Mk. Gd. 


x Königsberg, 27. Auguſt. 

Weizen unverändert loco pro 1000 Klgr. bochbunter 113/14pfd. 160, 
1l5pfbd. 155, 118/19pfd. 170, 120pfd. 176 Mk. bez., rotber 
123/24pfd. 175 Mk. bez. 

en et loco pro 10°0 Kilogr. in!ändifcher 120pfd. 147 


. et. bez. 5 
Spiritus (pro 100 Liter & 100 % Tralles und in Poſten von 


mindeſtens 5000 1) ohne Faß loco dontingentiert 53, — Mk. 
Gb., nicht contingentiert 37,— Mk. Gd. ; 


Telegraphiſche Schiufeonrie 
Berlin, den 28. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 28 8 89.21. 8.89 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 211-60 212-65 
Wechſel auf Warſchau kurz 21115 212—20 
Deutſche Reichsanleihe 3 /proc. 104-10 | 104—20 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. ee. 63 —60 63—60 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 8 57—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc. 101—70 | 181—79 


Disconto Commandit Antheile 5 236 235 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 


Weizen: Septbr.⸗Oetobr. 191—25 | 192—25 
Novber.⸗Deebttt. 8 193—25 194-25 
loco in New⸗PDPo rk 86 84 
Roggen: 0:0 TEE EEE R 158 60 
Septbr.⸗Oetbr et 8 159 —50 160 —20 
Oetobr.-Novembrr. ee 69-70 | 162 
Novembr.-Deceb e. 162 163—20 
Rüböl: Septbr.⸗Octobr. . 65—90 | 68 
pril⸗Mai . 5 1 R 62—50 63 --20 
Spiritus: 50er looo 56—60 | 56—30 
70er loco . . 37—20 | 36-80 
70er Auguſt⸗Septbr. 


3 37 36 20 
70er Septber.-Octobbbr. 35 —10 


35—40 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙%/ reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beob achtungen. 
Thorn, den 28. Auguſt 1889. 


— U OT0nT RESET TENGBEN 
Therm. Be⸗ 
Tag | St. . 50. 585 un wöltg. Bemerkung 


27. 2Zhp | 758,6 | + 17,7 | SW 2 6 
9hp | 769,1 | 12,5 SE 1 3 
28. Ia | 762,1 L 11,0 NE 11 4 


Waſſerſtand der Weichſel am 28 Auguſt bei Thorn, 0,36 Meter. 


Letzte Nachrichten. 
Sud th. - 
lc 20 ers an ee In Tocar ſterben täg 


und Kammgarue für Herren⸗ und Knaben ; 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm, breit 
a M. 235 per Meter verſenden Direct an 
Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken 
portofrei 1 8 95 Burkin⸗Gabrit⸗Bepdt Oettin⸗ 


er & Co., Frankfurt a. M., M en 
Collectionen bereitwilligſt franco. x n e 


Bekanntmachung. 
Seit dem 23. v. M. muß hier ein 
ungefähr drei Jahre altes Mädchen, 
welches ſich Rözia (Roſa) nennt, im 


Königsberger Bier 


aus der Aktien-Brauerei „Fonarth“ (Schifferdecker) 


Wege der öffentlichen Fürſorge verpflegt empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


werden. Am Nachmittage des 22. Juli will 
eine Frau geſehen haben, als ein Frauen⸗ 
zimmer dieſes Kind während eines Re⸗ 
genſchauers an das Burdinski'ſche Wohn⸗ 
haus auf hieſiger Neu⸗Culmer ⸗Vorſtadt 
(in der Nä he des altſtädt. Kirchhofs) 
geleitete und ſich dann eiligſt entfernte 
und verſchwand. 

Die bisherigen Ermittelungen haben 
auf die Spur der Mutter des Kindes 
nicht geführt. Daſſelbe hat braune 
Augen, blondes (dünnes) Haar und 
ſpricht beſſer polniſch als deutſch. Bei 
der Wittwe Franciska Paulke in der 
Bäckerſtraße Nr. 258 iſt es unterge⸗ 
bracht. a 

Wer über die Abſtammung dieſes 
Kindes Näheres anzugeben vermag, 
wolle gefälligſt eine diesbezügliche Mit⸗ 
theilung (ſchriftlich oder zu Protocoll) 
hierher erſtatten. 

Thorn, den 24. Auguſt 1889. 


Das Armen-Directorium. 
Pekanntmachung. 


Der Neubau eines Buſchwärter⸗ 
Dienſt⸗Etabliſſements zu Kiſiner Kämpe, 
11 km unterhalb Fordon, einſchl. Ma⸗ 
terialienlieferung veranſchlagt zu 10 300 
ſoll im Wege des öffentlichen Aus⸗ 
gebots an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Hierzu iſt auf 

Sonnabend, 14. Septbr. d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
Termin im Geſchäftszimmer des Un⸗ 
terzeichneten angeſetzt, zu dem bezügliche 
Angebote mit der Aufſchrift „Neubau 
des Buſchwärter⸗Etabliſſements Kiſiner 
Kämpe“ verſchloſſen und portofrei ein⸗ 
zureichen ſind. Die der Ausſchreibung 
zu Grunde gelegten Bedingungen, 
Koſtenanſchläge und Zeichnungen liegen 
während der Dienſtſtunden im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Unterzeichneten aus, 
von wo Angebotsformulare gegen 1 M. 
50 Pf. Abſchreibegebühren zu beziehen 
i 


ſind. 
Culm, den 26. Auguſt 1889. 
Der Königl Waſſerbau⸗ 
Inſpeetor. 
Loewe. 


Bekanntmachung. 

Am 1. September tritt in Briefen 
Bahnhof) eine Poſthülfſtelle in Wirk⸗ 
a welche mit dem Poſtamt in 
Brieſen (Weſtpr.) durch den Landbrief⸗ 
träger zu Fuß, beziehungsweiſe durch 
den fahrenden Landbriefträger in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. 

Danzig, 27. Auguſt 1889. 
Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ 


Director. 
In Vertretung: Bahr. y 


Diejenigen Miether, welche ihre Sy⸗ 
nagogenſitze behalten wollen, haben das 
Miethsverhältniß 

bis zum 12 September er. 
bei unſerm Rendanten Herrn Caro 
zu erneuern 

Auch zeigen wir hiermit an, daß 
außer den früher vermietheten, uns 


jetzt noch mehrere Synagogenſitze zum! 


Vermiethen zu Gebote ſtehen, und 

können Reflectanten dieſelben zu nor⸗ 

mirten Taxpreiſen ebenfalls beim Ren⸗ 

danten erhalten. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


— — 


Arbeiter⸗Annahme. 


Am Sonntag, 15. Sept. d. J. P 


Nachmittags 3 Uhr 
findet im Siederaum der Fabrik für 
die am Donnerſtag, den 19. Septem⸗ 
ber beginnende Campagne die Arbeiter⸗ 
annahme ſtatt. 

Diejenigen Leute, welche ihre frühe⸗ 
ren Poſten wieder übernehmen wollen, 
müſſen uns dieſes baldigſt 
mündlich oder ſchriftlich mitthei⸗ 
len. Logis frei. Koſt billig. 

Perſonen unter 21 Jahren müſſen 
bei der Annahme ein Arbeitsbuch 
mitbringen, daſſelbe wird von der Po⸗ 
lizeibehoͤrde desjenigen Ortes ausgeſtellt, 
an welchem der Arbeiter zuletzt ſeinen 
dauernden Aufenthalt gehabt hat. 


Zuckerfabrik Meu⸗Schönſee. 
Brauner Wallach, 


9jährig, 6“, geſund, kruppenfromm, gut 


geritten, auch als Einſpänner gefahren, 
Verſetzungshalber ſofort preiswerth zu 
verkaufen. Näheres durch die Expedi⸗ 
tion dieſer Ztg. 


1 fr. m. Z. z. v. Araberſtr. 120, 3 Tr. 


die mildeſte „Toilette ⸗Seife“, 


durch Annoncen 


Expedition Rudolf Mosse, ö a N 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſteufceiertheilt, 


B. Zeidler. 


und Pepsin Wein 
1 ausgezeichneten Eigenschaf- 


r el 
Bar in allen Fällen von Kolik, Sod- 
den. Magenkrampf etc. etc. von 


pram. 1078 u 18838wegenseiner 
ten. Naclı Dr. Hager ist Pepsin 5 
brennen, Verdauungsbeschwer- 
unbedingtem Erfolg. 


Allein. Fabrikant, unter be- AS h 7 > Ernst L. A 
ie vereidig- — 2 N in Kiel. Ip 
Ausstellung Köln 1889, Gr. gold. Medaille. 
Pepsin Wein pr. 125 gr. Fl. Mk 1 — pr. 250 gr. Fl Mk 1,60. — pr. 500 gr. 


Fl. Mk. 3.) Lager bei Herren Stachowski & Oterskiin Thorn, 


7 Franen-Schönheit!! 


Keberfleke, Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Sommerfprofen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


EAU DE LYS DE LOHSE 


radikal bejeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. 


à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
nd 
Lohse's Lilienmilch⸗Seife, 
frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die 
alleinige Urſache eines unreinen Teints iſt; à Stück 75 Pf. 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma 
Berlin. 


Locomobilen 


fahrbar und ſtationär. 
Stehende und liegende, ausziehbare oder 


Locomotiv Kerſſel. 


Verbund⸗(Compound⸗) oder Ein-Cylinder⸗Syſtem der Dampf⸗Maſchinen. 


8 Specialität von 
Heinrich Lanz Filalle Breslau 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 35. 


Stammfabrik mit über 1000 Arbeitern in Mannheim. 
Cataloge, Beſchreibungen, feinſte Referenzen zu Dienſten. 


Von 2 bis 50 Pferdeſtärken. BE 


Garantirt 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun- 
gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen⸗ 

Berlin 8., von dieſer Firma 


ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 

die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 

bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 

ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 

n Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 


Sibir, | Weiße Oeſen 


Pferde- Lotterie. lig 
Hauptgew. i. We v 10 000 Mk. Fielitz & Meckel, 
| > Brnmäerg. 


(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 

Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 


„Thorner Zeitung“. 
Da an 


Von dem früher Sztukowski'ſchen 
Grundſtück zu Klein-Mocker, gegenüber 


10 Looſe 11 Mark. Koſtenfreie Auskunft durch 


C. Pietrykowski, Neuſt. Mrkt. 255,11 


— 4 ͤ d 


Loose 


Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt 
befindet ſich jetzt 


Brückenſtraße Nr. 13 


der allgemeinen Ausftellung 
ür 


ü 
Jagd, Fiſcherei und Sport 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen 
a 1 Mark 15 Pfennig 
(inel. Porto und Liſte) 

10 Stück 11 Mk. zu haben in der 

Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


———— — — ——— —äbh 
Eine Mittelwoh. zu verm. i. Garten 
bei F. Schweitzer, Fiſchervorſt. 


mit Aufträgen zu beehren. 
L. Milbrand. 


findliche 


Bäckerei 


iſt per 1. Oetober er. zu vermiet 


Bauparzellen⸗ Verkauf. 


dem Vorn & Schütze ſchen Fabrikgrundſt., 
find noch 3 ſelten günſtig gelegene Fiſcherſtraße 129b gegenüber v. Ein 
Bauparzellen preiswerth u. unter 
mäßiger Anz. ſofort zu verkaufen. 


im Hinterhauſe 1 Treppe, bitte mich, 


Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Sedaufeier. 


Diejenigen Gewerke, welche ſich dem 
Feſtzuge anſchließen, erſuchen wir, ſich 
Sonntag, 1. September cr. 

Nachmittags ¼2 Uhr 
auf der Esplanade aufzuſtellen. 

Thorn, den 19. Auguſt 1889. 

Das Feſt⸗Comitte. 


Seedanfeier. 


Die Sedanfeier findet in dieſem Jahre 
Sonntag, Du 1. Septbr. 
a 


Eingeleitet wird dieſelbe Sonntag, den 
1. September früh durch Glockengeläute 
und Blaſen eines Chorals vom 
Rathhausthurme. 

Mittags 2 Uhr marſchirt der Feſt zug 
von der Esplanade nach der Ziegelei. 
Daſelbſt findet zunächſt eine Begrüßung 
der Feſttheilnehmer ſtatt. 

Im weiteren Verlauf: Jugendſpiele, 
Concert. Nachmittags 5 Uhr allge⸗ 
meines Wettturnen. 

Mit Dunkelwerden: Beleuchtung 

des Feſtplatzes 

Die Koſten der Feier ſollen durch 
freiwillige Beiträge gedeckt werden, 
welche beim Eingange auf dem Feſt⸗ 
platze geſammelt werden. 

Wir bitten Alle dringend, den an 
den Eingängen mit der Sammlung 
beauftragten Perſonen entſprechende 
Beiträge einzuhändigen, um das Ge⸗ 
lingen dieſes nationalen Volksfeſtes in 
unſerer Stadt zu unterſtützen, ſowie 
deſſen dauernde Erhaltung zu ſichern 

Thorn, den 19. Auguſt 1889. 

Das Feſt⸗Comitee. 


Caſchen Fahrplan 


Fahrplan v 1. Jun 1889. 
Aus Thorn u., ruh Mitt) Na. Abd.) 
Bromberg .1712.174.11110.18 
bene — | 1.10 
Inowrazlaw 17.03112.12'5.59110.13 
Culmsse 8.0 1.056,15 — | 
Insterburg + 17.5412.176.5110.08 
In Thorn von früh Mitt Na. Abd. 
Bromberg 17.16111.245.55| 9.40 
Alexandrowoſb. 51 — 3.39, 9.33 
Inowrazlaw 1.20 11.40 5.20 9.18 
Culmses * es — 170 9.30 

„ Iinsterburg + 6.41010.28 3.19 9.54 
»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


30 Stück 2 jährige Ochſen, 
Shorthornkreuzung; 

150 Kreuzungslämmer 
abzugeben in Thierenberg, Poſtort 
Oſtpreußen, Bahnhof Powayen. 

Zum 1. October d. J. wünſche ich 
für mein Colonialwaaren- u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 

Handlungsgehülfen 
als Berkäufer. Angebote nebſt 
Zeugnißabſchrift ev. Bild erbittet 

Paul Kaliefe, 
Inowrazlaw. 


Ein ordentlicher, nüchterner 


Hausknecht 
findet dauernde Stellung bei 


— 


r Mohrrüben Bi 
als Pferdefutter verkauft 


Bioer, Schönwalbe. ___ 


Schumacherſtraße 352 


find aus dem Nachlaſſe der Frau Ju⸗ 
ſtizrach Rimpler 2 elegante Pfeiler⸗ 
ſpiegel m. Marmorconſolen, beſ. f. Läden 
geeign., 1 Samovar u. a. Gegenſt. b. z. v. 
ut möblirte Zimmer, auch noch als 
Sommerwohn., ſofort zu verm. 


gange des botaniſchen Gartens. 


iſt vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
A. Baron, Schuhmacherſtr. 352. 
FEC EEE DSEEERETREE 


vermiethen. Mocker. L. Sichtau. 


um 1. Oct. ſind in meinem neuerb. 
Hauſe a. Kirchhof z. Mocker Wohng. 
12 Zim. u. Zub. z. verm. Adolf Rux. ge 
Mehrere Familienwohnungen 
en. find in meinem Haufe per 1. Det. er. 
zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 


nam — ——— — nn nn | 
Verantwortlich für den vedartioneilen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thor. 


Gönner und Freunde eines guten Luſt⸗ 


A. G. Mielke & Sohn. 


— 


Die von der verſtorb. Frau 
Juſtizräthin Rimpler innegeh. 
Wohnung 


Ei hericchaftl Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern ift vom 1. October zu 


Keel eee 
Schützenhaus⸗Garten. 


8 

Heute 

Mittwoch, den 28. Auguſt er. 
Großes 


Extra⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Regts. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 
aus Graudenz, unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten 8 Nolte. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Donnerſtag, 29. Auguſt er. 
Großes 


Monſtre Concert 


ausgeführt von den vereinigten Capellen 
der Infanterie-Regimenter 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61). 
U. A. werden nachfolgende Piecen von 
den drei Mufit-Chören zujammen 


ausgeführt: 
1. Ouverture z. Op. „Rienzi“ Bugner. 
2. „Peſther Walzer“. „Lanner. 
3. „Fackeltanz“ B⸗dur . Meyerbrer, 
4. „Fauſt⸗Fantaſie“. . Gounod. 
85 „Große Polonaiſe“ Nr. 2 Liszt. 


Torgauer Marſch, Zapfenſtreich und 
Gebet. 


Aufaug 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pfg. 
Nolte. Müller. Friedemann. 


KARKKKRÜRKRERR 


Sommer-Theater-Thorn. 
(Vietoria⸗Saal.) 
Donnerſtag, 29 Auguſt er. 
Abſchieds Be neſiz 
für den Regiſſeur Herrn Fr. Krüger. 


Wohlthätige Frauen. 
Luſtſpiel in 4 Acten v. Ad. L'Arronge. 

O. Pötter, Theaterdirector. 
Zu meinem Abſchieds Bene; 
Wohlthätige Frauen, 
Luſtſpiel in 4 Acten von L' Arronge 
Donnerſtag, den 29. d. Mts. 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum 
von Thorn und Umgegend, alle meine 


ſpiels mit der Bitte um zahlreichen 
Beſuch ganz ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungsvoll 
Franz Krüger, 
Regiſſeur des Sommertheaters, 
Victoria⸗Garten. 


Wohlthätigkeitsverein 
Podgorz. 
Sonutag, den 1. Septbr. er. 


Zur Feier des Sedantages. 
Großes 


Sommerſeſt 


i 
Schlüſſelmühle. 


„Militär-Concert 


ausgeführt von der Capelle des Inftr. 
Regts. Graf von Schwerin. 


Große Enten⸗ und Gänſe⸗ | 
Verlooſung. 
Preisſchießen, Preiskegel⸗ 
ſchieben, Preis⸗Reifenwecfen 


(für Damen) x. ꝛc. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


brillante Beleuchtung 


des Gartens. 
Zum Schluß: Tanz. 
Aufang 3 Uhr Nachmittags. 


Eutree a Perſon 25 f. 


Kinder frei. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorstand. 
Von Thorn aus Eiſenbahn⸗ und 
Dampferverbindung. 
Tapeten! | 
Yaturelltapeten von 10 Pf. an 
Goldtapeten „ 
Glanztapeten „ 30 „ „ 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. | 
Muſterkarten überallhin franco. | 


br Ziegler in Minden i. Veſlſalen. 
Die Wohnung ſeith. v. Hrn. Lt. 
| Eisenhardt bew. ift von ſofort zu 
verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. | 


